
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Klienhurger Schuſ(pſatz Re. 5.gung

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
12 259. Mittwoch den 5. November. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Gewerbliche Anlage.

Der Ziegeleibeſitzer Hildebrandt zu Porbitz
beabſichtigt in ſeinen in Porbitz-Poppitzer Flur
auf Planſtück Nr. 42 des Kataſters belegenen
Ziegelei an Stelle zweier abgebrochener Deutſcher
Ziegelbrennöfen, zwei neue Kaſſeler Ziegelbrenn-
öfen zu errichten.

Auf Grund der 88 16 u. ff. der Gewerbe-
Ordnung vom 29. Juni 1869 und des Nach-
trages vom 19. Juli 1884 bringe ich dies mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
Einwendungen hiergegen binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Proto-
koll mit der Verwarnung anzubringen ſind, daß
Reklamationen dagegen nach dieſer abgelaufenen
Friſt unberückſichtigt bleiben.

Zeichnung, Beſchreibung und Situationsplan
der Anlage liegen im hieſigen Amtsbureau während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Dürrenberg, den 2. November 1884.
Der Amtsvorſteher.

Grund.
We danlioneller Theil.

general gordon gefangen.

Es iſt alſo endlich doch Wahrheit geworden,
was oft befürchtet war und dann wieder als in
weite Ferne hinaus geſchoben oder ſogar als un-
möglich erſchien! Der Khedive hat der Königin
Victoria von England und dem Prinzen von
Wales wiederholt die telegraphiſche Meldung zu-
gehen laſſen, daß die Stadt Khartum nunmehr
doch in die Hände der Araber und des falſchen
Propheten, des Mahdi, gefallen General
Gordon gefangen genommen ſei. Es fehlen noch
nähere Nachrichten, aber der Umſtand, daß ſeit
längerer Zeit wieder einmal aus Khartum nicht
das Geringſte verlautete, läßt das Ereigniß ſchon
als wahr erſcheinen. So wäre denn General
Gordon nach monatelangem, fortwährendem
Kampfe mit Gegnern und Mangel an Nahrungs-
tn doch endlich dieſem doppelten Feinde er-
legen und in die Hände des falſchen Propheten

gefallen. Es iſt zu hoffen und zu erwarten, daß
der tapfere Mann bei ſeinen wilden Siegern
die Behandlung erfährt, die er verdient, denn
auch die Araber ehren ja Heldenmuth, wie ihn
General Gordon auf ſeinem verlaſſenen Poſten
gezeigt, auf dem ihn eine chriſtliche Regierung,
die des Bibeln ſpendenden Englands, in Stich
gelaſſen, weil eine Entſatz- Expedition nach
Khartum den Herren in London zu viel koſtete.

Verblüffen muß aber der Fall von Khartum
und die Gefangennahme Gordon's trotzdem einiger
maßen. Wir wiſſen ja, daß vor nicht gar zu
langer Zeit erſt gemeldet wurde, er habe nicht
nur die Stadt Berber wieder gewonnen, ſondern
auch die Araber, welche ihm feindlich geſinnt,

aus der Umgegend Khartum's völlig vertrieben

Ja, es hieß ſogar, eine ganze Zahl von Araber-
ſtämmen habe die Unterwerfung angeboten, und
der Aufſtand im Sudan ſei überhaupt dem Er-
löſchen nahe. Wie reimen ſich dieſe Nachrichten
mit der jetzt berichteten völligen Niederlage
Gordon's zuſammen Jn London hat man die
früheren Angaben für wahr gehalten oder als
Ausflucht genommen und der beſte Beweis dafür
iſt, daß die ſchon lange geplante Nilexpedition
noch keinen einzigen Schritt nach vorwärts ge-
than hat, trotzdem England's erſter General,Lord Wolſeley, ſpeziell zur Betreibung dieſes

Unternehmens nach Kairo gereiſt iſt. Man
mußte aber doch in Kairo und London unbedingt
wiſſen, wie die Sachen in Wirklichkeit ſtanden,
und hat das Unterlaſſen der Expedition nach
Khartum die Kotaſtrophe verſchuldet, wie es
augenſcheinlich iſt, ſo trifft die engliſche Regierung
doppelte Schuld. Und von dieſer Schuld wird
Herrn Gladſtone und ſeine weiſen Kollegen
Niemand freiſprechen, am allerwenigſten aber das
engliſche Volk ſelber, dem die Ehre des Staates
denn doch noch über den gefüllten Geldſack geht.
Wenn Altengland ſo ſeine eigenen Söhne in
Stich läßt, wie es jetzt bei Gordon zu ſehen,
welcher fremde Staat ſoll denn dann auf Groß-
britannien bauen General Gordon ging auf
Veranlaſſung der engliſchen Regierung mit der
Aufgabe nach dem Sudan, den Aufſtand der
Araber niederzuſchlagen er ging, weil er dem
Worte des engliſchen Premierminiſters, dem eigent
lichen Regenten, vertraute, und er fiel, weil dieſer
ehrenwerthe Herr, Herr Gladſtone, unter allerlei
Vorwänden und Ausflüchten, wie ſie einer großen
Regierung unwürdig ſind, ſein Wort nicht ein
löſte. Das ſind die Thatſachen und jeder ehren-
hafte Menſch wird darüber ein und dasſelbe
Urtheil fällen, denn ein tapferer Mann, der allein
das Menſchenmögliche leiſtet, wird überall Theil-

nahme finden, gehöre er einer Nation an, welcher
er wolle.
Gordon's Gefangennahme und der Fall von

Khartum rollt die ſudaneſiſche Frage, die be-
reits aus der Tagesdiskuſſion verſchwunden war,
von Neuem und mit größerer Schärfe, als bis-
her, wieder auf. Nach Khartum ging von jeher
das Gelüſt der Araber; jetzt, da es bezwungen
iſt, wird der Muth der aufſſtändiſchen Schaaren
wachſen und der faſt beendigte Kampf von
Neuem beginnen. Und das Alles, weil eine
große Regierung zu wenig Einſicht beſaß. Das
Ereigniß weckt für Aegypten die alte Gefahr
von Neuem und für England ſelbſt hat es große
Schwierigkeiten im Gefolge. Es zeigt ſich, daß
der Mahdi und die Araber Gegner ſind, welche
nicht ohne thatkräftiges Eingreifen vernichtet
werden können, und daß deren Bezwingung um
ſo mehr Streitträſte erfordert, je länger ge-
ſäumt wird, dieſen Schritt zu thuen. Den Eng-
ländern ſelbſt könnte eine tüchtige Lection nichts

ſchaden was unſere Theilnahme erweckt, iſt dasSchickſal Gordon's und der Aegypter, die ſtets

neue Gelder ſür die Fehler ihrer Herren auf
bringen müſſen.

h

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 4. November.

Der Kronprinz wohnte am Sonnabend und
ebenſo am Montag Sitzungen von Abtheilungen
des Staatsrathes im königlichen Schloſſe bei.

Der bisherige Geſandte Spaniens in Berlin,
Graf Benomar, ſoll den Londoner Poſten er
halten. Sein Nachfolger ſoll der ſpaniſche Ge-
ſandte in London, Marquis de Caſa Lai-g leſia, ſein. Der Marquis war kürzlich in
BadenBaden am kaiſerlichen Hoflager.

Die „N. A. Z.“ beginnt mit der Ver
öffentlichung von Briefen des letzten
Königs von Hannover, des Vaters des
Herzogs von Cumberland, in welchen ſich
Georg V. für die Wiederherſtellung Hanno-
vers 2c. ausſpricht. Die „Norddeutſche“ meint,
der Herzog von Cumberland habe ſich völlig auf
den Standpunkt ſeines Vaters geſtellt. Die
Publikation erfolgt ſelbſtverſtändlich, um den
Ausſchluß des Herzogs von der Thronfolge in
Braunſchweig zu begründen.

Graf Herbert Bismarck, der in
Lauen burg gewählt iſt, hat einem national-
liberalen Vereinsvorſtand dieſes Wahlkreiſes fol
gendes Schreiben zugehen laſſen

Jch danke verbindlichſt für die freundlichen
Glückwünſche und für Jhre kräftige Hilfe zur Erzielung des
mich in hohem Maße ehrenden Wahlreſultats. Graf
Bismarck.“

Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht
iſt aus Berlin aus gewieſen.

Ganz Braunſchweig und Deutſchland willvon einer Thronbeſteigung des Herzog von
Cumberland im Herzogthum Braunſchweig nichts
wiſſen, nur das Fürſtenthum Reuß
ältere Linie tritt dafür ein. Der Ver
treter dieſes Staates hat in der letzten Bundes
rathsſitzung, wo die vom Regentſchaftsrath in
Braunſchweig beglaubigten Bevollmächtigten als
Vertreter des Herzogthums vom Bundesrath
anerkannt wurden, folgende Erklärung abgegeben:

„Die fürſtliche Regierung ſteht auf dem Standpunkte
des monarchiſchlegitimiſtiſchen Prinzipes, gemäß deſſen dem
nach den betreffenden Ordnungen berufenen Flegitimen
Thronfolger des Souverains einer erblichen Monarchie die
Regierungsrechte mit dem Ableben deſſelben von ſelbſt zu-
fallen. So erwünſcht der fürſtlichen Regierung die Be
theiligung der herzoglich braunſchweigiſchen Bevollmäch-
tigten an den Verhandlungen des Bundesrathes erſcheint,
vermag ſie doch an einer Abſtimmung nicht theilzunehmen,
die ihres Erachtens ein Abweichen von dem eingenommenen
Standpunkt bedeuten würde.“

Dann geht's eben ohne Reuß ältere Linie!
Die in den Zeitungen umlaufen-

den Nachrichten von einer in Vorbe-
reitung begriffenen Vorloge wegen
Erhöhung der Getreidezölle ſind, wie
von beſtunterrichteter Seite verſichert
wird, völlig aus der Luft gegriffen.

Oeſterreich-Ungarn. Die „Wiener Ztg.“
meldet, daß der Generalkonſul in Warſchau
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Freiherr von Brenner--Felſach, zum
Geſandten in Liſſabon ernannt ſei.

Frankreich. Die weſtafrikaniſche Kon-
ferenz wird, wie bereits hervorgehoben, Mitte
dieſes Monats in Berlin zuſammentreten. Jm
Gegenſatz zu den Behauptungen portugieſiſcher
Blätter glaubt der Pariſer „Temps“ zu wiſſen,
daß die franzöſiſche Regierung auf der Konferenz
die Anſprüche Portugals bezüglich des Congo-
gebietes nicht unterſtützen werde. Ein derartiges
Verhalten wird von dem genannten Blatte da-
mit begründet, daß dieſe Anſprüche Portugals
der Freiheit des Congogebietes zuwiderliefen und
vom Geſichtspunkte des Rechts und der Jnter-
eſſen des franzöſiſchen Handels unannehmbar
eien.

Großbritannien Die Vorbereitungen für
die Congo konferenz in Berlin werden in
London eifrig fortgeſetzt. England beanſprucht
in Weſtafrika bekanntlich ziemlich viel und es
wird deshalb alles Mögliche aufgeſtöbert, um
das engliſche Recht zu beweiſen.

Wie im Unterhauſe mitgetheilt wurde,
wird die engliſche Regierung geeignete Vorkehr-
ungen treffen, um das Umherſchweifen frei-
beuteriſcher Boern außerhalb der Landes-
grenzen zu verhüten.

Ueber Paris kommt die Nachricht, England
wolle ſämmtliche ägyptiſche Häfen am Rothen
Meere, vor Allem Suakin und Maſſowah, de
finitiv okkupiren. Wo ſind denn nun hier
die Rechtsgründe

Jtalien. Der König und die Königin von
Jtalien ſind wieder in Turin eingetroffen, um
dem in dieſen Tagen ſtattfindenden Schluß der
nationalen Ausſtellung beizuwohnen. Der
Empfang war ein enthußaſtiſcher.

Der Wiederbeginn der Parlaments-
verhandlungen in Rom iſt auf dem 24.
oder 25. November feſtgeſetzt.

Italien wird auf der weſt afrikaniſchen
Konferenz in Berlin außer durch den
italieniſchen Botſchafter durch einen ſpeziellen
Delegirten vertreten ſein.

Heute 4. November wird die Preisver-
theilung an die Ausſteller der nationalen
Ausſtellung in Turin in Gegenwart des Königs
und der Königin ſtattfinden. Das diplomatiſche
Korps, die Miniſter und die Kammerpräſidenten
haben dazu Einladungen erhalten.

HOrient. Aus dem Sudan meldet ein
Telegramm, daß der falſche Prophet jetzt ſelbſt
vor Khartum gerückt iſt und die Stadt eng ein-
geſchloſſen hält. Berber und andere Orte ſind
bereits von ihm wieder erobert worden. Ein
Telegramm des Khedive an die Königin Victoria
von England und den Prinzen von Wales meldet
inzwiſchen ſchon, daß Khartum von den Arabern
beſetzt und General Gordon gefangen
genommen ſei.

Zu den Reichstagswahlen.
Die Wolff'ſchen Mittheilungen über die amt-

lichen Publikationen der Wahlreſultate haben ſich
verſchiedentlich nicht richtig erwieſen und eine
Correctur nothwendig gemacht. Außerdem ſind
die einzelnen Parteibezeichnungen in verſchiedenen
Fällen noch ſchwankend. Es ſollen alſo gewählt
ſein: 64 Konſervative, 23 Freikonſervative, 40
Nationalliberale, 31 Freiſinnige, 2 Volksparteiler,
9 Sozialdemokraten, 95 Ultramontane, 5 Welfen,
16 Polen, 14 Elſaß-Lothringer. 98 Stich
wahlen haben ſtattzufinden, bei denen in 50 Fällen
die Freiſinnigen, in 24 die Sozialiſten betheiligt
ſind. Einzelnen Richtigſtellungen, die in der
Hauptſache freilich nicht im Geringſten etwas
ändern, wird erſt das amtliche Fractionsver-
zeichniß des Reichstages ein Ende machen.

Gedenktage.] 5. November 1757. Friedrich des
Großen Sieg bei Roßbach über die Franzoſen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 4. November 1884.

Heute wurde die Provinzial Synode
in feierlicher Weiſe eröffnet. Nach Verpflichtung
der einzelnen Mitglieder wurde der bisherige
Präſident, RegierungsPräſident von Wedell
durch Acclamation wieder gewählt. Ebenſo wurde
der Superintendent Grabe zum I. geiſtlichen
Mitglied und der Graf Schulenburg-Angern,
Superintendent Dr. Wolf, Geh.-Rath Schrader,
Superintendent Dr. Renner durch Acclamation

und durch Wahl Profeſſor Dr. Riehm gewählt.
Zu Stellvertretern: Superintendent Holzheuer,
Graf von Hagen, Superintendent Jahr
Artern, Oberbürgermſtr. Böttcher und Paſtor
Dr. Eiſeler, Graf von Wartensleben
durch Acclamation gewählt. Die verſchiedenen
Vorlagen und Anträge (62) wurden mitgetheilt,
und die Commiſſionen (11) zu deren Vorberath-
ung beſtinimt Die Wahl der Mitglieder zu den
Commiſſionen wurde getroffen.

Zur Feier der Eröffnung der Provin-
zial- Synode findet morgen, Mittwoch, Vor
mittag 10 Uhr ein Gottesdienſt in der
Domkirche ſtatt, an dem auch die hieſigen
Gemeindeangehörigen theilnehmen können. Die
Predigt hält Herr Dr. Heſekiel, Paſtor in
Sudenburg Magdeburg. An den Gottesdienſt
ſchließt ſich für die Mitglieder der Synode die
Feier der Beichte und des heiligen Abend-
mahls an.

Unſer diesjähriger Herbſt-Jahrmarkt,
welcher mit geſtern ſeinen Anfang genommen
hat, iſt von Verkäufern ſehr gut beſucht. Das
leidlich gute Wetter hatte denn auch zahlreiche
Käufer, namentlich Landbewohner herbeigezogen,
ſo daß ſich im Laufe des Nachmittags ein ziemlich
reger Marktverkehr entwickelte.

f Eine beſondere Beilage enthält heute die
Fortſetzung des Kriminal Romans „Ein
Vampyr.“

Von morgen ab kann man in mondloſen
Abendſtunden, jedoch bei ſonſt unbedecktem Him-
mel, mit kleineren Fernrohren (mit etwa 2 Zoll
Oeffnung) den Kometen „Wolf“ betrachten,
welcher ſich im nördlichſten Theile des Waſſer-
manns befindet und ſich in ſüdöſtlicher Richtung
bewegt. Nach den bisherigen Berechnungen ſoll
der Komet in den Tagen vom 17. bis 25. No-
vember ſeine Sonnennähe und damit ſeine größte
Helligkeit erreichen.

Heute wurde mit dem Ausfiſchen des
Gotthardtsteiches begonnen.

Eine neue Sturmwarnung iſt von
der deutſchen Seewarte den deutſchen Küſten-
ſtationen der Oſtſee ertheilt worden.

Lützen. Am Donnerſtag, den 6. November,
als am Todestage des Königs Guſtav Adolf
findet vormittags 11 Uhr ein Auszug nach dem
GuſtavAdolfDenkmal und eine kirchliche Feier
daſelbſt ſtatt.

Stöbnitz. Folgendes Wahlkurioſum ſoll
ſich am Dienſtag hierſelbſt zugetragen haben.
Ein hieſiger Einwohner, welcher in Eptingen
als Knecht in Dienſten ſteht, erhielt am Morgen
des Wahltages einen Stimmzettel, welchen der-
ſelbe in ſeine Weſtentaſche ſteckte. Er muß je-
doch an ſelbigem Tage noch nach Merſeburg
fahren um für Jemanden verſchiedene Gegen-
ſtände zu holen, und erhält er dort einen Liefer-
ſchein über die Waaren, welchen er ebenfalls in
die Weſtentaſche ſteckt. Es mag nun wohl etwas
ſpät geworden ſein, denn in E. angelangt, wer
den ihm von einem Mitknechte gleich die Pferde
abgenommen, damit er noch vor 6 Uhr nach dem
Wahllokale kommt. Da der betr. Schein nun
dieſelbe Größe wie ein Wahlzettel hatte, wandert
derſelbe in aller Eile ſtatt des Wahlzettels in
die Wahlurne.

Gerichtsſaal.
Abg. Profeſſor Möller aus Königsberg iſt in

Bromberg von der Anklage, in einer Wahlrede den
Fürſten Bismarck und das Staatsminiſterium b elei digt
zu haben, von der Strafkammer des dortigen Landgerichtes
freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte 300 Mark
Strafe beautragt.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Lande s-

Lotterie. (Leipzig. 3. November.) 30000 Mark auf
Nr. 53520. 5000 Mark auf Nr. 63642 70751. 3000 M.
auf Nr. 28569 48508 39897 91848 19481 12731 67592
48040 93368 8725 14033 52290 85250 57727 14518
38117 24695 87157 74793 Gewinne à 1000 Mark auf
Nr. 842 3897 5975 7899 8220 8284 12337 15708 18350
19553 21923 39838 40876 41060 45055 50128 51292
52657 56688 58116 60096 60923 63066 63877 64607
66003 67600 67872 67984 68508 75081 77557 78304
91425 95675 98573.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm wohnte am Sonntag

Vormittag dem Gottesdienſte im Dome bei.
Mittags nahm derſelbe mit den übrigen Mit-
gliedern der königlichen Familie an der Ein-
weihung der neuen Techniſchen Hochſchule Theil,

und empfing am Abend den deutſchen Botſchafter
in Paris Fürſten Hohenlohe, ſowie den neuen
Geſandten China's HſüChing-Cheng. Am
Montag nahm der Kaiſer verſchiedene Vor
träge entgegen und ertheilte mehrere Audienzen.

Witterungsregeln für die Monate November
bis März.

Wenn es vorwintert, nachwintert es gern.
Später Winter, ſpätes Frühjahr.
Wenn Birken und Weiden ihr Laub oben im Wipfel

lange grün erhalten, während ſie's zu unterſt früh fallen
laſſen. ſo ſoll das auf zeitigen Winter und gutes Frühjahr
deuten. Vorſtehende Regeln beziehen ſich wohl alle darauf,
daß ein warmer Herbſt einem verſpäteten kalten Winter
vorhergehe.

Man will auch bemerkt haben, daß nach reicher Hopfen-
ernte jedesmal ein ſtrenger Winter und ein reiches Korn
jahr gekommen ſei.

Donner im Winterquartal bringt uns Kälte ohne Zahl
(d. h. warme Sturmwinde um Martini laſſen ſtrenge
Winter nachfolgen.)

Viel Nebel im Herbſte deuten auf einen ſchneereichen
Winter.

Nebel im Winter bei Oſtwind und Kälte deuten auf
Thauwetter, bei Weſtwind auf Regen. (Ganz richtig nur
iſt beides dann ſchon ſehr nahe.)

Stinkende Nebel deuten auf rauhe und kalte Witterung
Wenn die Forellen früh laichen, giebt es viel Schnee
Wenn der Haſe ſich von den Höhen in die Niederung

begiebt, folgt anhaltende Kälte.
Fällt der erſte Schnee in Dreck, wird der Winter ein

Geck. Soll wohl heißen: Bleibt der erſte Schnee nicht
liegen, ſo iſt dieſes ein Zeichen, eines unbeſtändigen Wetters.
Allerdings iſt dann die untere Region zu warm und die
Kälte der oberen nicht ſtark genug allein aus dem Ver-
halten des erſten Schnees kann nicht auf den ganzen
Winter geſchloſſen werden.

Schneiet es fein und klein, ſo darf man große anhaltende
Kälte erwarten fällt der Schnee groß, breit, wie Wolle
oder Federn, und läßt er ſich gut ballen, ſo kommt mäßige
Kälte. (Ganz richtig: denn feiner Schnee bleibt liegen;
großflockiger iſt der Uebergang zum Thauwetter.) Da-
her auch:

Kleiner Schnee, großes Waſſer, großer Schnee, kleines
Waſſer. (Bleibt nämlich der Schnee liegen und kommt
immer noch mehr hinzu, ſo mag leicht bei ſeinem Aufthauen
im Frühjahr großes Waſſer entſtehen; bringt er aber Thau-
wetter, ſo verliert er ſich ohne zu ſtarke Anhäufung und
die Urſache des großen Waſſers fällt weg.)

Schneejahr, reich Jahr.
Wie die Witterung in den 12 Nächten von Chriſtnacht

an iſt, ſo iſt ſie 12 Monate hindurch
Hat der Neujahrstag eine Morgenröthe, ſo ſollen im

Sommer viel Gewitter folgen.
Auf einen gelinden Januar folgt ein kalter Frühling und

Sommer
Warmer Februar, kalter Frühling.
So viel Nebel im März, ſo viel Güſſe in 100 Tagen.
Wenn die Gans zu Martini in's Eis tritt, tritt ſie

Weihnachten in den Koth.
Grüne Weihnachten, weiße Oſtern.

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 5. November. Der Prophet.

Große Oper mit Tanz in 4 Acten, nach dem Franzöſiſchen
von Eugen Scribe, deutſch von Louis Rellſtab. Muſik von
Giacomo Meyerbeer. Altes: Mittwoch, 5. November.
Anfang 7 Uhr. Der Raub der Sabinerinnen. Schwank
in 4 Acten von Franz und Paul von Schönthan-

Handels-Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 3. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 276,50
Mainz-Ludwigshafener StammActien 113,60. 4 Ungar,
Goldrente 78,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,60
Oeſterr. FranzStaatsbahn 501, Oeſterr. CreditActien
491, Tendenz günſtig.

ProduktenVBörſe.
Berlin, 3. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 151,70

April-Mai 163,20 höher. Roggen November. 137,
November December 136,50. April Mai 140,50, feſter.

Gerſte le. 130--185. Hafer Novbr. 126,50
Spiritus loco 45,10. Nov. 45,40. April-Mai 47,-

beſſer. es loco 50,30. November 50,10. April-Mai
51,90 M.

Magdeburg, 3. Novbr. Land Weizen 154—-158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145-—-150
Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142-148 Mk.
ChevalierGerſte 155--182 Mk. Land Gerſte 145--152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,10--45,60 Mk.

Halle, 4. Novbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 142--150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144--152
M. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130--140 Mk Land-
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerfſten
malz 100 Kg 26,50--28, M. Hafer 1000 Kg
135, 141 M. Victoria Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18 24 M. Kümmel 100 kg 58-—60 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb.
Mohn blauer 58--39 M., Stärke 100 K
35,50 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
behaupt,, Kartoffel- 45,75 M. Rübenſpiritus 44,75 M.
Rüböl 100 kg 51, M. Solaröl 100 Kg 0,825/30
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25——9,50 M., Weizengrieskleie 10,25-—-10,50 M.
Oelkuchen 100 kg hieſige bis 14,00, fremde 13,00

M. bezahlt, 2

ä

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Jnſeraten- Theil.
Luther -Frei-Concerl

m Dom
am 9. November, 6 Uhr Abends.

Programen.
1 Choral.
2) Fantaſie für Orgel von Broſig.
3) Zwei geiſtliche Lieder für Chor von Hauptmann.
4) Arioſo aus Elias von Mendeleſohn.
5) Motette von Schumann.
6) Choral aus Paulus von Mendelsſohn.
7) Pſalm 95 (erſter Satz) von Mendelsſohn.
8) Pſalm 23 für Frauenſtimmen von F. Schubert.
9) Recit. und Arie aus Judas Makkabäus von Händel.

10) Pſalm 98 von Mendeleſohn.
Zu dieſen Concert haben alle unſere evangeliſchen Mitbürger gegen

Vorzeigung der dafür auszugebenden Billets Zutritt.
Frei-Billets (1000 an der Zahl) ſind bei den Herren Schultze

(Entenplan), Rabe (Dom), Angermann (Neumarkt) und Teichmann
(Altenburg) Sonnabend den 8. November, von II-2 Uhr
Mittags und 6—8 Uhr Abends zu haben.

Kindern iſt der Zutritt verſagt.
Der RegierungsChor iſt für 100 Sitzplätze à 1 Mark reſervirt.
Die Verkaufsſtelle für letztere iſt in der Domküſterwohnung vom

Sonnabend Mittag 12 Uhr ab errichtet.
Der Vorſtand des geſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereins.

J 7Versteigerung.
Mittwoch den 5. November er., Vor

mittags von 9 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe
Sacaltstfrasse 73

7 neue Nähmaſchinen für häusliche und ge-
werbliche Zwecke (SingerHoveFidelitas-Bronunia-
Syſtem).

Merſeburg, den 2. November 1884.
W ag. Gerichts-Vollzieher.

Zwangs- Verſteigerung.
Mittwoch den 5. d. M., Vormittags 10 Uhr, verſteigere

ich im hüesigen Rathskellersaale
3 Kleiderſchränke, 3 Kommoden, 2 Sophas
und dergl. mehr

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 3. November 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Korbweiden- Auction.
Montag den 77. November er., Mittags 2 Uhr ſollen

die der Gemeinde Zöſchen gehörigen Korbweiden, circa 8 Meorgen, in
2 Parzellen an den Beſtbietenden auf dem Stiele verkauft werden. Sammel
platz an Ort und Stelle. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 2. November 1884.
Kietz, Gemeinde-Vorſteher.

Ein Transport tragender

Kühe und Kalben
ſowie einige ſchöne Zuchtbullen ſind zum Verkauf ein

getrofen. O Heilimanmn,
Gaſthof zum „„(Gol denen Hahn in Merſeburg.

Ein Transport 4—5jäh-
rige Däniſche und Belgiſche

Arbeitspferde
ſtehen von Donnerſtag den
6. November an zum Ver-

kauf beikauf bei A. Strehl S Sohn.
Selbſtgefertigte wollene Strumpflängen em-

pfiehlt A. HencKel, Oelgrube 15.
Auch fertige ich dergleichen in jeder beliebigen Farbe

und Größe ſofort an. D. O.

Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie
Cacaopulver

von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis

empfiehlt G. Schöonherger.
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Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedeutenderen
Ccolonialwaaren-Handlungen.

Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

L uckend er Pressſcohlensteisne,
A. Röeheck'sche Bräqagettes,
Böohmiösche Brcounkoßle

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

nern ee g8 e e e e e2 S S I h u ree 2 e e 558Der Verkauf
59
SS Carlsbader 5chuhwaaren

S dauert unwiderruflich nur bis ättwocha fAittag im Hauſe
des Herrn Conditor Schönberger Gotthardtsſtriße Nr. 14.

v r 2 rer J 79e S 459 959 e 2i S S D2 de S S S2 W J d d o Der eFür Vogelliebhaber und Feinſchmrek 3

Die Vogel-Iandlung von II. Bechmann,
Steinheid i. Thür.,

verſendet bis Ende November a. er. unter Garantie lebender Ankunft Prima
blutrothe Dompfaffen 3 Wbch. 1,50 Rothhänflinge
1,50 Grünlinge 1.900 Erlenzeiſige 1,00 Edel-finken 00 Zergſinken 1,00 Kernbeißer 1,50
Kreuzſchnäbel 2,25 diverſe Meiſen 100 Singdroſſel
(Turdus musicus) 5,00 Schwarzdroſſel (Turdus merula)
5,00 Eichelheher 5,00 Stieglitz (wähne) 1,50 à Stück.

NB. Verſende fur Feinſchmecker täglich friſchgefangene todte Vögel, als
Krammetsvögel 50 5 à Stück. Droſſeln 25 5 à Stück, diverſe
kleine Vogelarten 10 Stück 70 gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung
des Betrags.

ichsbote. S

aut das Jahr S.

a S.t

Hröhßte Berliner Ahren-Jahrik.
Schwere goldene Herren-Uhren mit Aufzug ohne Schlüſſel,

vorzügliche goldene Damen-ufzug-Uhren in ſchönen Muſtern,
zu Geſchenken paſſend.

S Rillige, schöne Regulateure.
Anfertigung ſtylgerechter Gehäuſe innerhalb 8—-10 Tagen. Jlluſtrirte

Preisliſten und nähere ſchriftliche Auskunft gratis und franco.

Deutscher Re

I Preis 40 P

C. Jägermann, Hoflieferant, Berlin, 70. Friedrichſtr. 70.
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Die Puchbinderei und Papier- Handlung
von

h

Ein Landgut
in ſchöner Gegend Thüringens 32
Morgen vorzügl. Boden, iſt ſehr
preiswerth bei 3000 Thir. Anzahl.
mit voller Ernte zu verkaufen. Auch
für Schmiede und Stellmacher paſſend,
ſolche nicht im Orte. Offerten sub

U. 134 an Rud. Moſſe,
Leipzig.

Pianino
wenig gebraucht, ſteht Abreiſe halber
zum Verkauf in Merſeburg, Neu-
markt 17 I.

Ein alterthümlicher Schrank mit
Aufſatz, ausgelegt, iſt zu verkaufen

Markt 7.
Ein gut erhaltener Winterüber-

zieher iſt billig zu verkaufen
Altenburger Schulplatz Nr. 3.

2 große Läuferſchweine
E. ſtehen zu verkaufen

Saalſtr. 6, im Hofe.
Eine Familien Wohnung wird
ſogleſch geſucht Vorwerk 23, 2 Tr

Die unterzeichnete Fabrik
2 Se e S

ſern h8 crtüntiues
e depovir ie

hiermit zur geneigten Kennt

niß, daß der Verſandt von rheiniſchem

TraubenBruſt-Honig') aus
der vorzüglichen 1884 er Ernte ge-
wonnen, begonnen hat.
W. H. Bickenheimer, Mainz.

Verkauf in Merſeburg
bei Heinrich Schultze jun.,
Entenplan in Schafſtädt bei C.
Apel in Lü tz en bei Ludwig
Auerbach in Schkeuditz bei
Gebr. Kleeberg in Halle bei
Helmbold Co. in Weißen-fels bei Herm. Vollrath; in Leip
zug bei Apotheker R. H. Paulcke,
Haupt-Depot.

FürHaarleidende
exiſtirt kein empfehlenswertheres Mittel
wie Apotheker Dunckel's vegetabili-
ſcher Haarbalſarm. Derſelbe befördert
in ungeghnter Weiſe den Haarwuchs, rei-
nigt die Kopfhaut, beſeitigt die ſo läuigen
Schuppen und giebt dem ergrauten
Haare in 10--14 Tagen ſeine urſprüng-
liche Farbe zurück. Für den Erfolg ga-
rantire. Pro Flaſche mit Gebrauchsan-
weiſung verſendet zu 2 Mk. 60 Pf. franco
gegen Nachnahme oder nach Einſendung
des Betrages Apotheker Dunckel, Kötz
ſchenbroda.

Eine Partie ältere, aber gut erhaltene

Wollwaaren,

Mir r r. 4,
und ohne Liniatur.

hält Lager und empfiehlt alle Sorten Conto- und Wirthschafts-Bücher mit

E Alle Arten Bücher-Einbände werden gut und dauerhaft gefertigt.
Gesanyhbtcher, alle Sorten Schearthbhicher ſind ſtets vorräthig.

Kechnungen, Wechſel-, Wein- und Spriſe-Karten, Spiel-Karten, deutſche und frauzöſiſche.

Adress- und Vieiten-Karten in neueſter Schrift

Gerstero F.
hauptſächlich Capotten, Taillentücher, Kinder

mützen u. ſ. w. verkaufe ſpottbillig aber zu feſten Preiſen.

A. Menckcel., Oelgrube 15.

Mey's berühmte Stofſkragen
sind Keine Papier-
Kragen, denn sie sind
m. wirklichem Web-
stoff vollständ. über-
zogen, haben also
genau das Aussehen
von Leinenkragen,
sie erſüllen alle An-
forderungen an Halt-
varkeit, Billigkeit,
Bleganz der Form, i
bequemes Sitzen u.

MIGey
Stoffkragen

Vorbemdehen

Manschetten

sollte man den
Versuch mit Mey's Stofftragen

schon d. gering: Aus-
R tswabe w. egen machen.

Mey's Stoffkragen
mit umgelegten RandM sind de asBegte, Was ge-

Aleſert werden Kann,
4 Die Erfindung ist
I gesetzlich geschützt.
I NMey's Stoffkragen
I müssen genau der

Halsweite, resp. der

x I Weite des Hem-Z VPassen. Wenn man denbündchens ent-
bedenkt, dass die i J sprechend bestelltleinen, Kragen beim I J w P eWaschen u. Plätten Wo als r h hi wird nicht abgegeben.oft verunstaltet, zu Für Knaben gibt es
hart gestärkt oder nichts Besseres. Jederschlecht gebügelt r h Kragen der nure r 8 e ur 9 wenige Pfge, Kostet,
werden, oder dass kann eine ganze
sie in der Wäsche bei Woche getragen wer-
eingehen. den.

Otto Schultze, Buchbinder und
vom Versand-Geschäft Mey C Ecdllich, Plagwitz-
Leipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet.

e m Schuh- und Stiefelwaaren „J

aufs Reichhaltigſte aſſor-
Waare und Preis bekanntlich reell und

u. VIehne.
empfiehlt Unterzeichneter ſein
tiertes Lager.
billigſt.

ger Bergmanm's S
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Papagei-Pauer
u kaufen geſucht. Von weman das Mtedſobarger Kreisbl.

Verein ehem. 12. Huſaren
im Merseburg.

Donnerſtag den 6. November er.,
Abends 8 Uhr, Monats Ver-
n im ThüringerHofe“. Der Vorſtand.

Epimachus.
Die Feſtlichkeit findet am 5. No

vember, Abends 7 Uhr, auf
der „Funkemnburg““ natt.

Rischgarten.
Zu meiner am Donnerſtag den 6.

November, Abends 72 Uhr, ſtatt-
findenden

KEE Kirmeß 222
lade ergebenſt ein

C. A. Grab
Fur ein Bau baus erſten

Ranges in der Prov. Sachſen
wird zum baldigen Antritt ein
Lehrling mit nöthigen Vor

h geſucht. Offertenan Rud. FIosse, Halle a. S.
unter V. 32 547 erbeten.

Fast i
Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wird wegen einge-angenen, grossen Zahlungs- Ver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Lokalitäten
Ar um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft W
daher also:

Fast verschenkt.
Für nur 15 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also Kaum die Hälſte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseservice,
welches früher sog. im en gros Preise

60 K. Kostete,
aus dem feinsten, gediegensten Bri-
tania-Silber, welches das einzigeMetall ist, das ewig Weiss vpleipt,
und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist J und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmesser

mit echt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber Gabeln, teinste

Qualität,
6 Stück Britaniasilber Speisolöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Kaffeelötffel,

massive Qualität,
6 Stück Britaniasilber Theelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

schöpfer, superfein, schwer,
1 Stück Britaniasilber Nilchsohöptfer

gross, massiv,6 Stück grosse, massive Britania-
silber Dessertlöffel, auch als
Kinderlöffel zu benützen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter
prachtvoll, auf's solideste ge
arbeitet,

6 Stück ſeinste ciselirte Austria-
Tassen,

3 Stück feine Britaniasilber TVier-
becher,

1 Stück schwerster Britaniasilber
Pfefferstreuer,

welche eine Zierde50 Stüc für die feinste
Tafel bilden und Kkostet Alles

nur fünfzehn Marl«.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, effectuirt
durch das

(ereinigte Britantasiſher fabriks Dept

T. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmäarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungssehreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen
Raumbeschränkung hier nicht Ver
zur gefl. Rinsicht in unserem Depöt auf.
öffentlichen Xönnen, und Iiegen selbe

Ein Mann ſucht Seſgaſtigung
in den Morgenſtunden zu erfragenLauchſtädter Str. Nr. S.

S Leutezum Nur endecker geſuch:

Vnteraltenburg 27.
Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Beilage: Feuilleton.
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Beilage zu Nr. 259 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Mittwoch den 5. November 1884.

Feuilleton.

36. Ein Vampyr. ter
KriminalRoman von L. Hackenbroich.

Huysmans meinte, der Blitz hätte ihn ge-
rührt, als er den Unbekannten ſeinen Namen
nennen hörte, und Blanca vermochte nicht einen
Angſtruf zu unterdrücken, der ſich ihr auf die
Lippen drängte.

„Seien Sie ohne Furcht,“ beſchwichtigte wohl
wollend der Alte die Beiden, „ich bin Jhnen als
Freund gefolgt und will weiter nichts, als Sie
warnen und Jhnen rathen; befolgen Sie meine
Rathſchläge, ſo ſind Sie gerettet.“

Ungläubig, voll Furcht und Zweifel ſtarrten
ihn die jungen Leute an, die innerlich überzeugt
waren, daß ſie einem Organ der Gerichtsbehörden
gegenüberſaßen und ſich ſchon im Geiſte dem
Gefängniß überantwortet ſahen.

„Sie haben heute in Abweſenheit Jhres
Prinzipals ſich in Beſitz eines, in deſſen Doku
mentenſchrank befindlichen Aktenſtückes geſetzt,
das für Sie Beide ohne allen Werth war, deſto
größern Werth aber für die Perſon hatte, welche
Sie zu dieſer nicht gerade ehrenhaften Handlung
verleitet hat.“

Es war klar für Huysmans: ſein fürchter
liches Geheimniß, ſein Diebſtahl war bereits be
kannt, er war verloren. Dieſes Bewußtſein be
nahm ihm alle Ueberlegung und alle Geiſtes-
klarheit; er ſprang von ſeinem Polſterſitze auf
und ſtürzte nach der Coupéthüre zu, um ver
zweifelnd aus dem in wilder Schnelligkeit da
hinraſenden Eiſenbahnzuge hinauszuſpringen und
ſo ſich unfehlbar den Tod zu geben. Aber der
kleine, alte Mann hatte ſchnell errathen, was
Jener beabſichtigte, und mit einer Kraft, die
man der unſcheinbaren Geſtalt nicht hätte zu
trauen ſollen, zwang er den augenſcheinlich viel
kräftigern und jüngeren Huysmans wieder an der

Seite Blancas niederzuſitzen, die in lautes Jam-
mern ausbrach und den Unbekannten um Gnade
und Erbarmen anflehte.

„Jch wiederhole, daß ich Jhr Freund bin,“
ſagte ernſt der alte Mann „was Sie gethan,
war ſehr unrecht, aber thatſächlich iſt der Scha
den, den Sie angerichtet haben, ein ſehr geringer,
ſo daß Sie ſich über die Folgen Jhres leicht-
ſinnigen Streiches nicht gerade die allerſchwärze-
ſten Gedanken zu machen brauchen. Sie haben
alſo das Teſtament, denn das Aktenſtück war
das Teſtament des Herrn Jan Vandenborght,
dem Oberſten Dickſon übergeben, der in Jhrem
Hotel wohnt

Gegenüber der Beſtimmtheit dieſer Erklärungen
wäre es vergeblich geweſen, hätte Huysmans oder
ſeine Begleiterin leugnen wollen, was ſich in der
letzten Stunde zugetragen, übrigens war die
Stimmung des Schreibers auch garnicht darnach,
irgend etwas von ſeinem begangenem Unrechte
abzuleugnen, vielmehr hätte auch ein weniger
rückſichtsloſer Frager von ihm jetzt ein völliges
Geſtändniß erlangen können geradeſo erging es
ſeiner Freundin. Dieſe nahm das Wort für
ihren niedergeſchmetterten Geliebten.

„Der Oberſt hatte mir verſprochen, daß er
nur einen Blick in das Teſtament werfen und
es mir dann zurückgeben würde, damit es wieder
an ſeinen Platz zurückgelegt werden könne, ſtatt
deſſen hat er es mir aus den Händen geriſſen,
es zerfetzt und ins Feuer geworfen, das in ſeinem
Kamin brannte. O, es war unſere Schuld nicht,
gewiß nicht, und wir ahnten ſeine boshafte Ab
ſicht nicht

„Davon bin ich überzeugt er hat alſo das
Teſtament verbrannt, und Sie beabſichtigen jetzt
das Land zu verlaſſen, um den Nachforſchungen
nach dem verſchwundenen Schriftſtücke zu ent-
gehen

„Der Oberſt hat uns den Rath gegeben, da

wir ſonſt Beide als Diebe ins Gefängniß kämen,“
antwortete ſchluchzend Blanca.

„Beruhigen Sie ſich in dieſer Beziehung, der
Notar wird nicht nach dem entwendeten Papiere
forſchen und Niemand wird Sie deſſelben wegen
im geringſten beläſtigen dem Notar iſt ganz
wohl bekannt, daß daſſelbe nicht mehr an ſeinem
Platze liegt, aber er hat ſeine Maßregeln ſo ge
troffen, daß weder die Jntereſſenten durch Jhre
Schuld zu Schaden kommen, noch auch er nöthig
hat, Sie vor Gericht zu ſtellen, obwohl er auf
der andern Seite ſchwerlich mehr Luſt haben
wird, Sie auf ſeinem Büreau zu beſchäftigen.
Sie gewinnen alſo garnichts dabei, junger Mann,
wenn Sie das Land verlaſſen, vielmehr liegt es
in vielſeitigem Jntereſſe, daß Sie zu einer ge
wiſſen Zeit, die unmittelbar bevorſteht, recht
nahe zur Hand ſind, um der Juſtiz in ihren
Nachforſchungen, die gegen einen Andern ge-
richtet ſind, mit Jhren Ausſagen zu Dienſten
zu ſein. Sie wollten zuſammen fliehen, Sie
können auch zuſammen in Brüſſel bleiben, und
wollten Sie jenſeits des Meeres Mann und
Frau werden, ſo iſt das um nichts ſchwieriger
in der Heimath als dort. Miethen Sie ſich be
ſcheiden in Brüſſel ein, ziehen Sie möglichſt
wenig die Aufmerkſamkeit Anderer auf ſich und
ſeien Sie recht glücklich; bedürfen Sie dann zu
beliebiger Stunde guten Rathes und nützlicher
Auskunft, ſo wenden Sie ſich getroſt an mich;
mein Name iſt Frerix, Karl Frerix, hier iſt
meine Karte und Adreſſe.“

Er reichte dem Schreiber ſeine Karte hin.
Dieſer wußte nicht wie ihm geſchah, war es
Wahrheit oder Täuſchung, was Frerix ihm ge
ſagt, deſſen Name ihm ſchon irgendwo in ſeinem
Leben begegnet war, ohne daß er indeß in dieſem
Augenblicke wußte, wo und wann War es nicht
am Ende nur ein ſchlau angelegtes Manöver,
das derſelbe verſucht hatte, um ein unumwun-
denes Geſtändniß aus ihm zu entlocken



Nein, der Blick, die Miene, der Ton des Mannes
waren vertrauenerweckend und von gleichem Ge-
fühl und Gedanken überwältigt, ergriffen Huys-
mans und Blanca die Hände des alten Mannes,
um ihm ihren Dank für die troſtvollen Worte
auszuſprechen, die ſie eben gehört und die ihnen
Rettung und Glück verſprachen.

„Sie werden alſo meinen Rath befolgen und
in Brüſſel bleiben fragte er.

Huysmans ſah ſeine Begleiterin fragend an,
dieſe nickte bejahend, und der Schreiber ant-
wortete:

„Wir vertrauen Jhnen unſere Zukunft an,
Herr Frerix, und werden genau ſo thun, wie
Sie es beſtimmen.“

„Bravo! Sie ſteigen alſo in Brüſſel heute
ab, miethen ſich irgendwo ein und laſſen mich
bis längſtens übermorgen Jhre Adreſſe wiſſen.
Daß Jhnen nicht das geringſte Ungemach wider-
fahren wird, dafür bürge ich Jhnen mit meinem
Ehrenworte. Die Gründe, die mich zu meinem
Vorſchlage beſtimmen, darf ich Jhnen heute noch
nicht auseinanderſetzen, indeß werden Sie die-
ſelben binnen kurzer Friſt kennen und voll ver-
ſtehen lernen.

Ohne Halt jagte der Zug weiter bis Mecheln,
der einzigen Station, an welcher er von Ant-
werpen bis Brüſſel hielt. Frerix ſchickte ſich an,
hier auszuſteigen verwundert blickten die jungen
Leute auf.

„Da Sie meinen Vorſchlag und Rath ſo auf-
genommen haben, wie ich es gewünſcht und in
Jhrem Jntereſſe auch erwartet hatte, ſo kann ich
die nächſte Gelegenheit zur Rückfahrt nach Ant
werpen ſchon in Mecheln benutzen, reiſen Sie
unterdeß ruhig weiter, ich wiederhole Jhnen
nochmals, weder der Notar, noch ſonſt wer, wird
Sie beläſtigen, wenn ich bis übermorgen Jhre
Adreſſe kenne, wohingegen ich nicht dafür einſtehe,
daß die Polizei Sie im anderen Falle ſuchen
und, glauben Sie einem erfahrenen, alten Manne,
auch finden wird. Alſo, auf Wiederſehen!“

Der Zug hatte Mecheln erreicht und hemmte

ſeinen Lauf; Frerix reichte Huysmans und
ſeiner Begleiterin die Hand zum Abſchied, die
dieſe dankbar drückten dann öffnete er ſelbſt die
Wagenthüre und ſprang leicht und behende auf
den Perron. Nur eine Minute hielt der Zug
an; der Schaffner ſchlug die Thüre wieder zu
und puſtend und ziſchend ſetzte ſich von neuem die
Maſchine in Bewegung, um die Reiſenden der
Hauptſtadt entgegenzuführen Frerix blickte der
dahineilenden Wagenreihe nach, bis ſie das
Bahnhofsgebäude verlaſſen; aus dem Wagen-
fenſter, an welchem er ſoeben erſt geſeſſen, ſah
ein Frauenkopf heraus, und als Blanca bemerkte,
daß Frerix noch da ſtand, erſchien auch, ohne
Zweifel auf Jhre Veranlaſſung, Huysmans Kopf
im Fenſterrahmen beide grüßten zurück, als
hätte es einem alten, lieben Bekannten zum
Abſchied gegolten, und dann verſchwanden die
Köpfe und gar bald auch der Zug ſelbſt in einer
Biegung des Eiſenbahnſtranges. Frerix trat in
den Warteſaal, um dort auf die erſte Gelegen-
heit zur Rückreiſe nach Antwerpen zu warten,
die bereits in der nächſten halben Stunde ſtatt
fand, faſt zur gleichen Minute, zu welcher ſeine
Gefährten von vorhin in Brüſſel eintrafen und
nach neuem kurzem Ueberlegen, ob ſie den ihnen
gewordenen Rath befolgen ſollten, ſich dem
Jnnern der Stadt zuwandten, um nach einem
paſſenden Unterkommen ſich umzuſehen. Zwar
hatten Beide in gleichem Maße die Empfindung
gehabt, daß ihr Begleiter ihnen wohl wollte und
als Freund ſich ihnen zugeſellt habe aber erſt
als Huysmans ſich plötzlich erinnerte, daß er
den Namen Frerix gerade aus dem Munde ſeines
Prinzipals kürzlich gehört, der denſelben vor
längerer Zeit in einer diskreten und anſcheinend
wichtigen Sache beſucht hatte, und der hohe
Achtung vor dem Brüſſeler Geſchäftsmann zu
haben ſchien, ward ſein Glaube an des alten
Mannes Aufrichtigkeit ſo feſt, daß er jetzt um
keinen Preis mehr deſſen Rathſchlägen hätte ent
gegen handeln und ſeine anfänglich auf des
Oberſten Veranlaſſung projektirte Reiſe nach
Calais und England hätte fortſetzen mögen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

14. Kapitel.
Kaum hatte Oberſt Dickſon ſich, nachdem

Blanca in höchſter Angſt und Aufregung ihn
verlaſſen hatte, allein in ſeinem Salon geſehen,
als eine heftige Abſpannung ihn befiel er mußte
ſich trotz ſeiner Kraft und ſeiner geiſtigen Energie
matt und kraftlos auf einen Fauteuil fallen
laſſen. Jndeſſen währte dieſe Art nervöſen Zu
ſtandes nur eine Minute; es drängte ihn mit
Gewalt zu wiſſen, was ſeine beiden Opfer thun
würden zwar fürchtete er dieſelben nicht, da
ſie, wie er es Blanca klar zu verſtehen gegeben,
ſich ſelbſt der Juſtiz in die Hände geliefert hätten,
wenn ſie Jemandem Mittheilung von dem eben
ſtattgehabten Vorfalle machten aber er ſagte
ſich, daß, je eher Huysmans ſich zur Flucht ent
ſchlöſſe, deſto unfehlbarer der Verdacht des Notars,
der doch ganz ſicher in den nächſten Tagen den
bei ihm verübten Liebſtahl entdecken mußte, auf
Huysmans hängen blieb, und ſomit in keiner
Weiſe die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt würde,
wenn er es vermied, vor dem Hotelperſonal noch
in Beziehung zu dem bereits im Gaſthofe be-
kannten Schreiber zu gerathen. Ob die beiden
jungen Leute ſpäter, falls die Behörden ſie auf
ihrer Flucht ereilten, ihn als den Urheber und
Anſtifter ihres leichtſinnigen Streiches angeben
würden, das war ihm gleichgültig was würde
die Anklage einer Courtiſane und ihres leicht-
fertigen Liebhabers gegen ihn, den in den erſten
Kreiſen Brüſſels bekannten Gentleman, den mit
den erſten Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
befreundeten indiſchen Oberſten, zu ſagen haben
Die Partie erſchien zu ungleich, und er lächelte
ſelbſtzufrieden und ſpöttiſch bei dem Gedanken,
daß es dem naiven Pärchen vielleicht einmal
einfallen könnte, ihn als den Hauptſchuldigen in
der Sache zu bezeichnen, wo er doch nur als
e her Lebemann ſich würde darzuſtellen
wiſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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